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Baubiologische Pilzsanierung und Renovierung

Ursache des Pilzbefalls
Die Einliegerwohnung befindet

sich im ebenerdig zugänglichen Un-
tergeschoss eines Hauses in Hangla-
ge. Auf der Seite des Eingangsbe-
reichs (mit Küche und Wohnzimmer)
ist bis unter die Fensterbrüstung
aufgeschüttet, die rückwärtigen
Räume Bad und Kammer werden
über Lichtschächte belüftet.

Mit Ausnahme einer Ziegelaus-
fachung im Eingangsbereich sind die
gesamten Wände und Decken in
Stahlbeton ausgeführt. Die Außen-
wände wurden beim Neubau in den
80er Jahren mit einer Innendämmung
aus Gipskarton und Styropor belegt.
Diese auch heute noch so im Handel
erhältlichen Plattenelemente werden
mit Klebemörtel im Batzenverfahren
befestigt. Wie zu erwarten ist, kühlen
die Außenwandflächen durch die
thermische Abkoppelung vom
Innenraumklima stärker ab,
gleichzeitig fehlt sowohl eine
raumseitige Dampfbremse, als auch
ein feuchteausgleichendes Material.
Als geeignete Pilznährböden wurden
Karton, Raufasertapeten und Kunst-
harz- Dispersionsanstrich gleich
mitgeliefert.

Auf Basis eines Feuchteprofils des
Wandquerschnittes kann als Ursache
der vorliegenden Problematik sicher
Kondensat auf der Wandinnenfläche
angegeben werden. Wäre eine
Undichtigkeit des Betonkellers
vorgelegen, hätte die Materialfeuchte
nach außen hin zunehmen müs sen.

Wie meistens beim Auftreten von
Schimmel kommen hier mehrere Ur-
sachen zusammen: ein bauphysika-
lisch kritischer Wandaufbau trifft auf
einen Nutzer, der in der Wohnung
Wäsche trocknet und ungeeignet
lüftet. Nach Entfernung der Ver-
kleidung zeigt sich allerdings, dass
auch schon früher ein Befall vorlag,

der oberflächlich retuschiert worden
war.

Sanierung
Das Gutachten geht über die Di-

agnose hinaus, empfiehlt eine pro-
fessionelle Pilzsanierung und benennt
mehrere Fachfirmen.

Als Sanierungskonzept entscheidet
sich der Bauherr für den vorge-
schlagenen Ablauf:
– Entfernen der Gipskartonver-

bundplatten an den Außenwänden
– Professionelle Pilzsanierung
– Neuverkleidung der Wände mit

Calciumsilikatplatten
– Spachteln und Neuanstrich im

Systemaufbau.

Die professionell ausgeführte
Pilzsanierung legt den Fokus auf die
Entfernung allen Pilzmaterials. Wäh-
rend der gesamten Sanierungszeit
laufen mehrere Raumluftreiniger mit
HEPA-Filtern, um die Konzentration
an Sporen und abgestorbenen Pilzen
möglichst gering zu halten.

Die Fachfirma nimmt zunächst den
sichtbaren Befall mit extrem fein
filternden H-Klasse Saugern sorgfäl-
tig ab. Während dieses Arbeitsschrit-
tes laufen zusätzlich bereits Hepa-
Luftfilter, die in der Luft befindliche
Pilzbestandteile aussondern. Die
Luftfilter bleiben während der ge-
samten Sanierungsmaßnahme in Be-
trieb, und müssen mehrere Wochen
nach Ende der Sanierung weiterlau-
fen.

Der Ausbau der Gipskartonplatten
wird –wie alle Arbeiten vor Ab-
schluss der Desinfektion –mit ma-
ximaler Personenschutzausrüstung
durchgeführt. Atemschutzmaske,
Brille, Handschuhe und Schutzanzug
werden täglich gewechselt. In

der Randfuge zwischen Estrich und
Wand zeigt sich bei den Sanierungs-
arbeiten ein weiterer Befall. Ein be-
sonders stark befallenes Stück Gips-
karton geht ins Labor. Die nachträg-
liche Identifikation als Stachybotrys
chartarum –ein extrem gesundheits-
schädlicher Pilz - bestätigt die hoch
angesiedelten Schutzmaßnahmen.

Nach Entfernung der Verkleidung
und der Mörtelbatzen werden die
stark mit Schimmel befallenen Roll-
läden ausgebaut. Diese Schwachstelle
der Gebäudeaußenhülle ist bei fast
allen Schimmelproblemen mitbetei-
ligt. Hier trifft feuchte Innenluft un-
mittelbar auf relativ niedrige Ober-
flächentemperaturen; Kondensat und
Schimmelbefall sind die Folgen. Vom
Rollokasten rieseln ständig Sporen
herab, bei gekippten Fenstern und
heruntergelassenen Rollläden werden
Pilzbestandteile direkt mit dem
Luftstrom in den Innenraum gesaugt.
So erfolgt eine ständige Neu-
kontamination des Wohnraums.

Daher auch hier die Empfehlung:
Ausbau der Rollos und fachgerechte
Dämmung des Hohlraums. Ein Blick
von innen auf die heruntergelas senen
und gut beleuchteten Dreckschleu-
dern überzeugt.

Damit ist die Entfernung des be-
fallenen Materials abgeschlossen,
und eine gründliche Feinreinigung
des gesamten Arbeitsbereiches been-
det den ersten Arbeitsschritt.

Baubiologie ist ganzheitlich orientiert. Dieser zentrale Anspruch
führt im vorliegenden Fall geradlinig von der Begutachtung bis
zur konsequent ausgeführten Sanierung. Ein Musterbeispiel, was
durch Zusammenarbeit erreicht werden kann - sowohl für den
Kunden als auch für das Ansehen der Baubiologie.
Nach gut zwanzig Jahren tritt in einer Wohnung –scheinbar über
Nacht - offen Schimmel zutage.
Zur Begutachtung wird ein Baubiologe eingeschaltet.



Desinfektion
Die Phase der Desinfektion kann

beginnen. Zuerst werden die Wände
abgeflammt.Hierzu ist eine kurzfris-
tige Erhitzung auf über 100 °C nötig.
In der Nähe der Fenster ist diese Me-
thode nicht ausreichend einsetzbar.
Zusätzlich werden die Wände mit
12% Wasserstoffperoxid abgewa-
schen. Dieser Stoff wirkt stark oxi-
dierend, zerfällt aber in kurzer Zeit
restlos zu Wasser und Sauerstoff. Im
Gegensatz zu den handelsüblichen
Schimmelmitteln werden so vom
Fachmann keine Gifte in den Wohn-
raum eingebracht.

Alle Flächen, wie Böden, Türen,
Fliesen, Möbel und nicht zuletzt der
Spülkasten werden gründlich aus-
und abgewaschen. Durch die Reini-
gung kommt relativ viel Feuchte in

den Raum, daher setzt die Sanie-
rungsfirma über das Wochenende
zusätzlich leistungsstarke Kondens-
trockner ein.

Die Wohnung ist komplett desin-
fiziert, die weiteren Arbeiten können
ohne Schutzausrüstung erfolgen.

Das Belastungsniveau der Außen-
luft ist erst nach ca. 2 –3 Monaten
ständiger Luftreinigung erreicht.

Baubiologischer Wandaufbau
Als dämmender Wandaufbau

wurden Calciumsilikatplatten vor-
geschlagen und trotz des hohen Prei-
ses akzeptiert. Letztlich muss hier
nun nachgezahlt werden, was beim
Neubau zunächst scheinbar einge-
spart wurde. Dieses Material zeich-
net sich durch extreme Feuchteauf-
nahme- und Feuchteabgabefähigkeit

aus. Erstaunlich, dass in den Verar-
beitungsrichtlinen des Herstellers die
(schon bei den Gipskartonver-
bundplatten gescheiterte) ‚Batzen-
methode’ empfohlen wird. Die Fach-
firma führt die aufwändigere vollsat-
te Verlegung im Mörtelbett aus, um
durch die flächige Verbindung mit
der Wand Kondensatbildung zwi-
schen den Bauteilen sicher zu verhin-
dern. Die Erfolge geben dem Sanie-
rer recht.

Nach dem weiteren Systemaufbau
mit passender Grundierung, Spach-
telung und Anstrich mit einer diffusi-
onsoffenen Silikatfarbe kann die
Wohnung nach nur 10 Tagen Bauzeit
neu übergeben werden.

Zwei wichtige Details werden im
Mietvertrag festgehalten: In der
Wohnung darf keine Wäsche zum
Trocknen mehr aufgehängt werden
und Wandbeschichtungen dürfen
ausschließlich mit reinen Silikatfar-
ben erfolgen.
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